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TEXTINATION NEWSLINE 19.02.2019 

DOMINIKANISCHE REPUBLIK BLEIBT SCHWIERIGER MARKT FÜR DEUTSCHE TEXTIL-

MASCHINEN  

LIEFERUNGEN ZULETZT KRÄFTIG GESTIEGEN 

 

Bonn (GTAI) - Billige und gebrauchte Technik dominiert den dominikani-

schen Markt für Textilmaschinen. Es sind einige der Probleme des Landes, 

die deutschen Anbietern etwas Hoffnung geben. Die gute Nachricht: Um 580 

Prozent stiegen in den ersten elf Monaten 2018 im Vorjahresvergleich die 

Ausfuhren deutscher Textil- und Bekleidungsmaschinen in die Dominikani-

sche Republik, und schon 2017 hatten sich die deutschen Lieferungen laut Euro- 

stat verdreifacht. Die schlechte: Absolut erreichten die deutschen Branchenexporte nur 1,7 Millio-

nen Euro. Das ist deutlich weniger als zum Beispiel in Guatemala mit seinem nicht viel größeren 

Technikmarkt. 

Vertreter deutscher Anbieter wundern sich nicht über die Zahlen. Gefragt seien billige Anlagen aus 

China und anderen asiatischen Ländern, vor allem jedoch Gebrauchtmaschinen. Gerade einmal 

fünf von hundert verkauften Maschinen sind neu, schätzt Hugo Clavijo von der Firma Texquim, die 

in der Dominikanischen Republik unter anderem die deutschen Anbieter Mayer & Cie. (Rundstrick-

maschinen) und Groz-Beckert (Nadeln) vertritt. Um die Jahrtausendwende verkam der Markt dem-

nach zur Resterampe für die niedergehende US-Textilindustrie. Aus den USA stammten in den letz-

ten Jahren laut UN Comtrade wertmäßig um die 60 Prozent der Techniklieferungen. 

 

 

Kaum Lieferungen ("shipments") neuer Maschi-

nen registrierte auch die International Textile 

Manufacturers Federation: Die ITMF weist für 

2010 bis 2017 gerade einmal zehn Flach- sowie 

elf (alle im Jahr 2017) Rundstrickmaschinen aus. 

Gelistet sind für den Zeitraum auch 720 Double 

Heater für das Texturieren von synthetischen 

Filamenten, also für die Garnherstellung. Die 

ITMF erfasst weltweit die Auslieferungen von 

200 Textilmaschinen-Herstellern und damit einen 

Großteil des Marktes, wenn auch nicht den ge-

samten. 

Strom- und Wasserengpass als Argument für 

teure Maschinen 

Hugo Clavijo sieht derzeit keine großen Chancen 

auf eine schnelle Besserung für den Absatz teu-

rer deutscher Technik. Ironischerweise sind es 

einige Probleme des Landes, die das durchaus 

vorhandene Interesse potenzieller Kunden mög-

licherweise in konkrete Beschaffungen umwan-

deln: Die Energieversorgung der Textilbetriebe  
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sei teuer und unzuverlässig, und ihr Prozesswasser müssten die Firmen selbst aufbereiten. Spar-

same und weniger reparaturanfällige Maschinen kämen da auch bei deutlich höherem Anschaf-

fungspreis in die nähere Überlegung. Helfen würde auch die Durchsetzung von Umweltstandards, 

die heute weitgehend nur auf dem Papier stünden. 

Technikbedarf ergibt sich auch, sollten dominikanische Textil- und Bekleidungshersteller ihre Kapa-

zitäten wegen möglicher Änderungen der internationalen Handelspolitik ausbauen, wenn also Be-

kleidungskunden in den USA Aufträge in dem Karibikland statt in Asien platzieren. Momentan aller-

dings laste die dominikanische Exportindustrie ihre Fabriken nicht aus. 

Installierte Kapazität der dominikanischen Textilindustrie im Vergleich 

(2016, in Einheiten) 1) 

Maschinen/Technik Dominikanische Republik Guatemala Äthiopien Türkei 

Rotor Spinning 2) 1.400 21.000 19.000 800.000 

Short Staple Spinning 2) 20.000 150.000 293.852 7.900.000 

Shuttle Looms 3) 500 3.000 167 20.000 

Shuttleless Looms 3) 150 890 2.200 49.500 

1) keine Daten zu anderen Maschinen; 2) Spinnmaschinen; 3) Webmaschinen 

Quelle: International Textile Manufacturers Federation 

Die dominikanische Textil- und Bekleidungsindustrie, die mit Bekleidung aus Freizonen 2017 laut 

Zentralbank 11 Prozent der gesamten Exporteinnahmen des Landes erwirtschaftete, ist nicht gänz-

lich vertikal integriert: Schwerpunktmäßig importiert sie Garne, die sie dann vor allem strickt, aber 

auch webt oder anderweitig verarbeitet und zur fertigen Bekleidung konfektioniert. Sie stellt vielfach 

T-Shirts und andere Strickwaren mit großem Baumwollanteil her. Und zwar "die billigen Sachen", 

wie Clavijo sagt. 

Es gibt in der Dominkanischen Republik eine begrenzte Herstellung von Synthetikgarn, die sich 

nach Kenntnis von Hugo Clavijo auf zwei Unternehmen beschränkt: Die koreanische Firma Youm 

Kwang texturiert demnach im Land auch die Filamente, während die US-Firma A&E (American & 

Efird) aus importierten Filamenten Nähgarn produziert. 

  

Vier Exportproduzenten als wichtige Technikkunden 

Die dominikanische Textilbranche besteht den Angaben zufolge aus etwa zwei gleich großen 

Segmenten. Ein Dutzend mittelgroßer Firmen sowie eine Vielzahl von Garagenbetrieben ver - 
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sorgen den Inlandsmarkt. Daneben produzieren in den Freizonen des Landes vier Unterneh-

men für den Export: Gildan (Kanada), Hanes (USA), Willbes (Korea) und die einheimische 

Grupo M, die seit Anfang 2017 in einem 50/50-Joint-venture mit Brandix aus Sri Lanka zu-

sammenarbeitet. Die Beschaffung von Maschinen entscheidet in den ausländischen Firmen 

nach Vertreterangaben nicht das lokale Management, sondern die Konzernzentrale.  

Die vier Exportproduzenten sind den Angaben zufolge ab der Garnverarbeitung vertikal inte-

griert. Grupo M liefere etwa ein Fünftel seiner Gewebe, Gestricke etc. an Weiterverarbeiter, 

während die anderen drei Branchengrößen diese Vorprodukte vollständig selbst konfektionier-

ten. Die Bekleidungsexporte gehen laut Comtrade (SITC-Kapitel 84) zu drei Vierteln in die 

USA, der Rest ganz überwiegend in das benachbarte Haiti. 

Für die US-Bekleidungskunden bietet die nahegelegene Dominikanische Republik schnelle 

und billige Transportwege sowie das vorteilhafte Zollregime des Handelsabkommens DR-

CAFTA. Zur Nutzung aller Zollerleichterungen müssen dominikanische Bekleidungsexporteure 

ihre Vorprodukte laut Hugo Clavijo allerdings aus den USA beziehen. Die Produzenten für den 

dominikanischen Heimatmarkt setzten dagegen Garne und Stoffe aus China, Pakistan oder 

anderen Drittstaaten ein, die niedrigere Gestehungskosten böten. 

USA dominieren Maschinenlieferungen 

Der dominikanische Markt für Textil- und Be-

kleidungsmaschinen stagnierte in den letzten 

Jahren: Für 2017 bezifferte UN Comtrade die 

Importe - eine nennenswerte Inlandsprodukti-

on gibt es nicht - mit 36 Millionen US-Dollar 

(US$). Das war so viel wie 2014 und rund 10 

Millionen US$ mehr als um 2010. 

Deutschland lag im Schnitt der Jahre 2015 bis 

2017 laut Comtrade bei einem Anteil von 2,0 

Prozent auf Rang sechs der Import-Rangliste. 
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Eurostat, dessen (Export-) Daten teils erheblich abweichen, konstatierte für die ersten elf Mo-

nate 2018 neben dem hohen Zuwachs für Made in Germany insgesamt stagnierende Bran-

chenlieferungen aus der Europäischen Union in die Dominikanische Republik.  

Dominikanische Importe von Textilmaschinen (Tausend US$) *) 

SITC-Pos. Lieferländer/Warengruppe 2015 2016 2017 

 Insgesamt 33.398 30.817 36.257 

724.35, .39 Nähmaschinen (ohne Haushaltsnähmaschinen) 12.132 10.350 12.784 

7244 Spinn-, Texturiermaschinen 2.852 2.102 4.585 

7245 Strick-, Webmaschinen etc. 3.362 2.683 1.543 

7246 Hilfsmaschinen 6.068 5.215 5.384 

724.73, .74 Waschmaschinen, Spannrahmen u.Ä. (außer für Haus-

halte und Wäschereien), große Trockner 

5.135 5.615 7.652 

724.92 Teile für Pos. 724.73 und .74 sowie für Maschinen für 

die chemische Reinigung (724.72) und für Haushaltswä-

schetrockner (775.12) 

3.850 4.852 4.309 

 Lieferländer    

 USA 22.000 17.320 20.743 

 China 3.424 3.058 2.380 

 Spanien 2.176 2.567 2.614 

 Japan 973 1.894 2.688 

 Italien 923 1.194 496 

 Deutschland 397 724 873 

*) SITC 724 ohne Haushaltsnähmaschinen (724.33), Haushalts-Waschmaschinen (724.71), Maschinen 

für die chemische Reinigung (724.72), Ledermaschinen (7248), Teile für Haushalts -Waschmaschinen 

(724.91) 

Quelle: UN Comtrade 

Quelle: Ulrich Binkert, Germany Trade & Invest www.gtai.de  

http://www.gtai.de/

